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Die bekannten Herausgeber, deren Autorität 1m Bereich der Missionswissen-
schaft für die Gediegenheit dieses ONCILISE Dıictionary Bürge steht, erheben 1mM
Vorwort den Anspruch, erstmals den Versuch unternommen haben
“t0 provıde 1n dictionary form somewhat comprehensiıve intormation LO the
entire PTOCCSS through whiıch 1in the last fıve centurıes Christianity has n
from western to unıversal relig10n . S1e haben sıch VO  3 Anfang Gren-
(Ä  - gesteckt und wollten 700 Seiten nıcht überschreiten. So ist einleuchtend,
dalß sS1e Zzwel Grundregeln unerbittlich testhalten mußten: caretul selection
an radıcal exclusion of the ırrelevant. Als Arbeitsprogramm wurden TEeI
Listen erstellt: Lander un Gebiete: führende Persönlichkeiten aller Rassen und
Bekenntnisse, mıt besonderer Berücksichtigung der Jüngeren Kirchen; subjects
rangıng from acculturatıon tO witchcecraft alle Beiträge erscheinen ın alpha-
betischer Folge Zahlreiche Verweise stellen Querverbindungen zwischen VCI-
schiedenen Artikeln her un! orientieren ber IT’hemen, denen eın eigenes Stich-
WOTrLTt gewıdmet wurde. Über zweıihundert Fachleute konnten für dıe Mitarbeit

diesem internatıonal Uun! ökumenisch geplanten Nachschlagewerk
werden. In vielen Fäallen wuürde VO  . dem Beitrag her schwer auszumachen se1n,

welcher Konfession -ein Autor sich bekennt. Jedem wurde dıe Darstellung
se1nes eigenen Standpunktes eingeräumt und dıesbezuglıch volle Freiheit SC-
lassen. Man kann, hne ermuden, stundenlang 1n dieser einzıgartıgen M1SS10-
logıschen Summe lesen., die nunmehr mıt ZU Grundstock jeder Fachbibliothek
gehört.

Einıige Hınweise und Bemerkungen se]en gestattet. Sie wollen die Brauchbar-
keit des Werkes 1n keiner Weise kritisieren un!: das Verdienst der Herausgeber
un!: Miıtarbeiter nıcht 1mM geringsten schmälern. EKs ist ja nıcht möglıch, Voll-
kommenes 1n jeder Hınsıicht un: dem Geschmack eines jeden Benutzers Ent-
sprechendes bieten. Selbstredend ist dıe Veröffentlichung erster Stelle für
den angelsächsischen Sprachraum bestimmt. So ıst verständlich, daß die
Literaturangaben dıesem Umstand Rechnung tragen. Die allermeisten Mitarbeiter
haben das Englische als Muttersprache. Das ist einleuchtend, da SONst zuviele
Beiträge hätten uübersetzt der überarbeitet werden mussen. Den Übersetzern
einer Reihe VO  } Artıkeln, besonders Aaus dem Deutschen, annn 109808  w NUur Lob
spenden. Deutsche Lıteraturangaben sind häufiger als französische der SpPa-
nische, die entschieden urz kommen. Hinweise 1ın deutscher Sprache sınd
durchweg orthographisch korrekt, solche 1n französischer Sprache weniger. Wiıe
In vielen internationalen Veröffentlichungen, fällt auch 1er immer wıeder
die Schreibweise MULSSLONALTE (statt MLSSLONNALTE) auf. Im übrigen sınd ruck-
versehen nıcht gerade selten. Sie können hier nıcht alle angeführt werden. Be1l
den O0.M.  _ 453) allein waren anzumerken: Les Oblates (statt Oblats), 21 C1I-
schienene Bände der Bıbliotheca Mıssıonum (statt 27) Wenig adäaquat scheint
dıe Einteilung: Gentral mer1ıca (weniger als eite), Latın meriıca (weniger
als Seiten), arıbbean Seiten) Eıs g1ıbt keinen Beitrag South America;: die
zehn suüudamerikanischen Republiken werden einzeln behandelt. Diese ehn Län-
derartikel sınd sehr unterschiedlichen Gehalts. Die Literaturhinweise dazu WUuT-
den vielfach nıcht nach wıssenschaftlichen Kriterien zusammengestellt. Bei olı-
vıen ist 1es besonders auiffallend.



Kıs mas der Vielzahl der Denominationen un: ihrer Einrichtungen lıegen,
da der katholische Leser den Eindruck gewinnt, besonders gut über prote-
stantische Persönlichkeiten, Unternehmen un! Institutionen orıentiert und 1N-
formiert werden, und ZWAarTr mehr als über katholische, obwohl das Werk
durchaus ökumenisch geplant und angelegt ist. Jedenfalls annn das Erscheinen
dieses Dıctionary als ine bedeutende Etappe ökumenischer Zusammenarbeıt 1m
missionarıschen Bereich angesehen werden, 1n einem Bereich also, siıch die
Irennung bisher schmerzlichsten ausgewirkt und bemerkbar gemacht hat
So ist denn auch begrüßen, dafiß 1 Rahmen dieser intensıveren ökume-
nischen Zusammenarbeit das bekannte und geschätzte World Christian Hand-
booRk un: Bılan dau Monde tür 19792 als gemeınsame ökumenische Veröffent-
lıchung angekündiıgt werden, 1n einer englischen Ausgabe World Chrıistian Hand-
book un!: einer französischen Bılan du Christianısme.

unster Werner Promper

Renner, Frumentius (Hrsg.) Der fünfarmıge Leuchter. Beiträge ZU

erden Un Uhrken der Benediktinerkongregation m019}  S E Ottilıen.
Gründung un! Grundlegung der Kongregation VO  w} St Ottilıen.

Eos-Verlag/St. Ottilien 1971; OLE S 28,—
Das zweibändige Werk, VO  - dem NUTr der ZUT Besprechung vorliegt,

ıst ine Festschrift ZU Geburtstag VO  w Erzabt Dr. UuSsSo Brechter
OSB, (Greneralsuperi10r der Benediktinerkongregation VO  - Ottilien und Pro-
fessor für Missionswissenschaft der Kath.-Theol Fakultät der Universität
München. Die Beıtrage wollen Abrısse uUNi Ausschnitte AUS dem vielfaltigen
Wirken der Missionsbenediktiner se1N, dıe W1E eın fünfarmiıger Leuchter das
ıcht Christi ın alle fünf Erdteile ausgestrahlt haben Der vorliegende and ist
jedoch fast ausschließlich der Gründungsgeschichte der Kongregation gewıdmet
un enthalt neben ZwWw E1 Studien VO  - VIKTOR DD)AMMERTZ OSB ber Die siaats-
kırchliche Grundlegung der Kongregatıon vVvo  S Ottilıen un:! Die Leitgedanken
hbei der Redaktıon der Konstitutionen UNSETET Kongregation ıne 330 Seiten
starke Geschichte der Anfänge der Missionsgesellschaft bis ZU  an Erhebung ZUTr
Abtei Ihr AiS RUMENTIUS ENNER OSB, berichtet VOoO  } den ersten Planen des

Andreas Amrheın OSB, der Errichtung eıner staatlıch genehmen Missions-
genossenschalft, dem Wiederautbau des verfallenen Klosters Reichenbach, den
Schwierigkeiten mıt staatlichen W1€e bischöflichen Stellen, der Besitznahme un!
dem Ausbau VO  - St Ottilien und der muhevollen, ber schliefßlich doch glück-
lichen Überführung 1n ine anerkannte Benediktinerkongregatıon. Man ist über-
rascht, daß ausgerechnet eın Schweizer unternahm, 1n Deutschland ine Mis-
sıonsgesellschaft gruünden, Was Arnold Janssen, der Gründer der Steyler, und
Franz Jordan, der Gründer der Salvatorianer, nıcht wagten. Aber datür WTr

das Werk 1M damalıgen, VO  } Staatskirchentum und Kulturkamp{fgesetzen be-
errschten Deutschland auch dornenvall Miıt unverblümter Offenheit, doch
Steis 1n vornehmer Form, wird uns eın Drama vorgeführt, das nıcht 1UT die
Unzulänglichkeiten der Menschen., sondern auch ihren Idealısmus und iıhre Glau-
benskraft offenbart, die die Gründung ZU Erfolg geführt haben Vft konnte
für diese Darstellung auf bereits vorliegende Forschungsergebnisse VO:  $ KILGER,
BRECHTER, WEISSENBERGER, BORNEMANN Uu. zurückgreifen. Doch fulßt das Werk
grundlegend auf ersten Quellen, die 1ın viıelen Archiven erhoben wurden un
1mM Vorwort uUurz charakterisiert werden. In der Darstellung erweıst siıch Vf. als
geübter Hiıstoriker, der immer wıeder die Quellen ZU Sprechen bringt un! durch
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